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Vorwort 

Die Lehrpläne und Richtlinien bilden die Basis für den Auftrag der Schule, 
Schülerinnen und Schüler erfolgreich zur Teilhabe und zur selbstbestimmten 
Gestaltung ihrer Zukunft zu befähigen. Der gesellschaftliche und technologische 
Wandel sowie die Weiterentwicklung der Fächer erfordern, die Bildungsziele und 
Bildungsinhalte immer wieder zeitgemäß zu fassen. Rund zehn Jahre nach der 
letzten Lehrplanrevision liegen anlässlich der Einführung des neuen G9 nun 
Neufassungen der Kernlehrpläne für die Sekundarstufe I des Gymnasiums vor. Sie 
tragen der Neuregelung der Dauer des Bildungsgangs im Gymnasium Rechnung 
und bilden die curriculare Grundlage für eine fortschrittliche gymnasiale Bildung.  

Im Gymnasium haben Fachlichkeit und Wissenschaftspropädeutik einen 
besonderen Stellenwert. Die neuen Kernlehrpläne stärken und schärfen diesen 
gymnasialen Bildungsauftrag, indem obligatorische Wissensbestände, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten konkreter und klarer als bislang ausgewiesen werden. Mit Blick 
auf die Bildung in einer zunehmend digitalen Welt greifen die Kernlehrpläne aller 
Fächer daher auch die Ziele des Medienkompetenzrahmens NRW fachlich auf. 
Mit diesen Kernlehrplänen und dem Medienkompetenzrahmen NRW ist somit die 
verbindliche Grundlage dafür geschaffen, dass das Lernen und Leben mit 
digitalen Medien zur Selbstverständlichkeit im Unterricht aller Fächer wird und alle 
Fächer ihren spezifischen Beitrag zur Entwicklung der geforderten Kompetenzen 
liefern. 

Kernlehrpläne setzen landesweite Standards. Sie konzentrieren sich auf die im 
Bildungsgang von den Schülerinnen und Schülern zu erwartenden Lernergebnisse, 
die Wissen und Können gleichermaßen umfassen. Die Festlegung von Wegen zu 
deren Erreichung legen die Kernlehrpläne in die Hände der Verantwortlichen vor 
Ort. Auf Schulebene müssen die curricularen Vorgaben in schulinternen 
Lehrplänen konkretisiert werden. In ihnen verschränken sich Vorgaben des 
Kernlehrplanes mit den konkreten Rahmenbedingungen der Schule, den 
Lernvoraussetzungen und Lernmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler sowie 
mit der Einbindung außerschulischer Partner und Lernorte. In diesem Rahmen 
geben die schulinternen Lehrpläne zudem Auskunft über Vorstellungen und 
Entscheidungen der Schule für das Lernen in einer digitalisierten Welt.  



Zur Unterstützung der Schulen bei dieser wichtigen Aufgabe werden von der 
Qualitäts- und UnterstützungsAgentur – Landesinstitut für Schule NRW Beispiele 
für schulinterne Lehrpläne sowie weitere Unterstützungsangebote bereitgestellt. 
 
Ich danke allen, die an der Entwicklung der Kernlehrpläne mitgewirkt haben und 
insbesondere all denjenigen, die sie in den Schulen umsetzen. Und dies sind vor 
allem die Lehrerinnen und Lehrer, die sich tagtäglich verantwortungsvoll unseren 
Kindern und Jugendlichen widmen. 

Yvonne Gebauer 
Ministerin für Schule und Bildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 



Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Bildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 07-08/19 

Sekundarstufe l - Gymnasium;  
Richtlinien und Lehrpläne;  

17 Kernlehrpläne für die Pflichtfächer 

RdErl. d. Ministeriums für Schule und Bildung  
v. 23.06.2019 - 526-6.03.13.02-143664 

Für die Sekundarstufe l der Gymnasien werden hiermit Kernlehrpläne gemäß § 29 SchulG 
(BASS 1-1) festgesetzt. 

Sie treten zum 01.08.2019 für die Klassen 5 und 6 aufsteigend in Kraft. 

Die Richtlinien für das Gymnasium in der Sekundarstufe I, RdErl. d. KM v. 08.02.1993 
(GABI. NW. 1 S. 62) veröffentlicht online unter: https://www.schulentwicklung.nrw.de/ gelten 
unverändert fort. 

Die Veröffentlichung der Kernlehrpläne erfolgt in der Schriftenreihe „Schule in NRW“. 

Heft-Nr. Fach Bezeichnung
3413 Biologie Kernlehrplan 
3415 Chemie Kernlehrplan 
3409 Deutsch Kernlehrplan 
3417 Englisch Kernlehrplan 
3414 Evangelische Religionslehre Kernlehrplan 
3408 Erdkunde Kernlehrplan 
3410 Französisch Kernlehrplan 
3407 Geschichte Kernlehrplan 
3403 Katholische Religionslehre Kernlehrplan 
3405 Kunst Kernlehrplan 
3402 Latein Kernlehrplan 
3401 Mathematik Kernlehrplan 
3406 Musik Kernlehrplan 
3411 Physik Kernlehrplan 
3416 Spanisch Kernlehrplan 
3426 Sport Kernlehrplan 
3429 Wirtschaft-Politik Kernlehrplan 

Die übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen und dort auch für die Mitwir-
kungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. zur Ausleihe verfügbar zu halten. 

Zum 31.07.2022 treten die nachstehenden Unterrichtsvorgaben für die Sekundarstufe l au-
ßer Kraft: 

(BASS 15-25) Gymnasium bis Klasse 9 (G8 - verkürzt), Nr. 01 Kapitel Lehrpläne und Heft-
nummern 3401 bis 3411, 3413 bis 3420, 3426, 3429, 3430, 3432, 3434, 3435; 

(BASS 15-25) Gymnasium bis Klasse 10 (G9 - unverkürzt), Nr. 01 Kapitel Lehrpläne und  
Nr. 03. 
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Vorbemerkungen: Kernlehrpläne als kompetenzorientierte     
Unterrichtsvorgaben  

Kernlehrpläne leisten einen wichtigen Beitrag zur Sicherung des Anspruchsniveaus 
an der Einzelschule sowie im ganzen Land und schaffen notwendige Voraussetzun-
gen für die Vergleichbarkeit von Lernergebnissen. 

Kernlehrpläne 

• bieten allen an Schule Beteiligten Orientierung über die Aufgaben und Ziele der 
Fächer, 

• geben eine curriculare Stufung vor und legen fest, welche fachbezogenen Kom-
petenzen einschließlich zugrundeliegender Wissensbestände Schülerinnen und 
Schüler am Ende der Stufen erworben haben sollen, 

• stellen eine landesweite Obligatorik strukturiert in fachspezifische Inhalte und da-
rauf bezogene fachliche Kompetenzen dar, 

• sind Grundlage für die Überprüfung von Lernergebnissen und Leistungsständen, 
• fokussieren auf überprüfbares fachliches Wissen und Können. Aussagen zu all-

gemeinen, fächerübergreifend relevanten Bildungs- und Erziehungszielen werden 
im Wesentlichen außerhalb der Kernlehrpläne, u.a. in Richtlinien und Rahmen-
vorgaben getroffen. Sie sind neben den fachspezifischen Vorgaben der Kernlehr-
pläne bei der Entwicklung von schuleigenen Vorgaben und bei der Gestaltung 
des Unterrichts zu berücksichtigen.  

• bilden die curriculare Grundlage für die Entwicklung schuleigener Unterrichtsvor-
gaben beziehungsweise schulinterner Lehrpläne (§ 29 sowie § 70 SchulG NRW). 
Da sich Kernlehrpläne auf zentrale fachliche Fertigkeiten und Wissensbestände 
beschränken, erhalten Schulen die Möglichkeit, aber auch die Aufgabe, gegebe-
ne Freiräume schul- und lerngruppenbezogen auszugestalten. In Verbindung mit 
dem Schulprogramm erfolgen Schwerpunktsetzungen im Unterricht in inhaltlicher, 
didaktischer und methodischer Hinsicht. 
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1 Aufgaben und Ziele des Faches 

Das Fach Deutsch leistet innerhalb des Fächerkanons der Sekundarstufe I wesentli-
che Beiträge zur ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung, die die Wahrnehmung, 
Gestaltung und Reflexion der Vielgestaltigkeit von Kultur und Lebenswirklichkeit um-
fassen. Diese Reflexion findet in der Auseinandersetzung mit Sprache, Texten, 
Kommunikation und Medien statt.  

Schülerinnen und Schüler erwerben im Deutschunterricht rezeptive und produktive 
Text- und Gesprächskompetenz. Damit erlangen sie ein Bewusstsein für die per-
sönliche und gesellschaftliche Bedeutung von Sprache, Texten, Kommunikation und 
Medien und bauen ihre Lese- und Schreibkompetenz – auch in Bezug auf normge-
rechte Rechtschreibung –  sowie Kompetenzen im Bereich Sprechen und Zuhören 
als Voraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe aus. Mit dieser übergreifenden fach-
lichen Kompetenz richten sich die Ziele des Faches Deutsch auf die Entwicklung 

• eines fundierten Verständnisses von verschiedenartigen Texten, auch aus unter-
schiedlichen kulturellen und historischen Zusammenhängen. Dabei wird in der 
Tradition des erweiterten Textbegriffs alles zeichenhaft Vermittelte dem Begriff 
des Textes zugeordnet, 

• einer Sensibilität für die ästhetische Gestaltung literarischer Texte und Medien 
sowie eines Bewusstseins ihrer Mehrdeutigkeit, 

• der Fähigkeit zum kritischen Umgang mit Sachtexten, 
• fundierter Einsichten in das System, die Funktion und die anthropologische und 

ästhetische Bedeutung der Sprache, 
• der Fähigkeit, adressaten-, intentions- und situationsangemessen sowie bildungs-

sprachlich angemessen zu sprechen und zu schreiben sowie die medialen Be-
sonderheiten von Kommunikationskontexten zu berücksichtigen, 

• eines kritisch-reflektierten Umgangs mit Informationsdarbietung und Wirklichkeits-
vermittlung durch Medien, 

• reflektierter Fähigkeiten zur Nutzung digitaler Medien, 
• der Fähigkeit zu einem ausgewogenen Urteil und einer ethisch fundierten Haltung 

durch die Auseinandersetzung mit literarischen Texten und Medien, 
• der Fähigkeit zur Perspektivübernahme und Empathie durch Auseinandersetzung 

mit literarischen Texten und Medien, 
• der Weiterentwicklung der eigenen Fantasie im produktiven Umgang mit literari-

schen Texten und Medien sowie 
• methodischer Fähigkeiten und Fertigkeiten, die zielgerichtetes, selbstständiges 

und selbstorganisiertes Arbeiten beinhalten. 

Diese Ziele sind zu einem großen Teil in Kompetenzerwartungen abbildbar. Die Auf-
gaben des Faches Deutsch umfassen darüber hinaus auch die Weiterentwicklung 
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ästhetischer Wahrnehmung und ethischer Haltungen, die sich vielfach nicht in wahr-
nehmbaren Kompetenzmerkmalen spiegeln und sich weitgehend einer standardisier-
ten Überprüfung entziehen.  

Die Arbeit im Deutschunterricht knüpft thematisch an die lebensweltlichen Erfahrun-
gen der Schülerinnen und Schüler an. Literatur in ihren verschiedenen Realisierungs-
formen bildet als kulturelles Gedächtnis eine Brücke zu anderen Kulturen, 
Erfahrungen und Denkweisen. Sie vermittelt zugleich die Basis, sich mit Fremdem 
auseinanderzusetzen und auf diese Weise ein vertieftes Selbst- und Weltverständnis 
zu entwickeln. Aufgrund der Mehrdeutigkeit vieler literarischer Texte kommt im Fach 
Deutsch der intersubjektiven Verständigung und der Begründung unterschiedlicher 
Verstehensweisen eine zentrale Bedeutung zu. 

Grundlage für die aktive Auseinandersetzung mit den Gegenständen des Faches ist 
die Vermittlung eines fundierten fachlichen Orientierungswissens. Ein herausfordern-
der und abwechslungsreicher Umgang mit den fachlichen Gegenständen fördert die 
sprachlich-künstlerische Ausdrucksfähigkeit und unterstützt die Bereitschaft zur 
Selbsterprobung, zur Selbstreflexion und zur Bewältigung neuer Herausforderungen 
in Lebens- und Arbeitszusammenhängen. Dies setzt eine Auswahl von literarischen 
Texten und Medien voraus, die bei Schülerinnen und Schülern auch eine Irritationen 
evozierende Rezeption etwa durch Mehrdeutigkeit und ästhetische Ausgestaltung 
ermöglicht. Die Begegnung und Auseinandersetzung mit Literatur – auch in ihren 
unterschiedlichen historischen und gesellschaftlichen Bezügen – soll Leseinteresse 
wie Lesevergnügen wecken und zur Lektüre von Literatur anregen. Sie ermöglicht 
es, Grundmuster menschlicher Erfahrungen kennenzulernen und trägt dazu bei, ei-
gene Positionen und Werthaltungen zu entwickeln. 

Deutschunterricht ist Sprachunterricht. Zu einem bewussten Umgang mit der Spra-
che gehört die Reflexion über die Sprache, über ihre Strukturen, Regeln und Beson-
derheiten. Kinder und Jugendliche anderer Herkunftssprache können aus ihren 
Erfahrungen der Mehrsprachigkeit einen Beitrag zur vertieften Sprachkompetenz und 
Sprachbewusstheit leisten. Ziel des Deutschunterrichtes ist es, dass alle Schülerin-
nen und Schüler am Ende der Sekundarstufe I normgerecht und bildungssprachlich 
angemessen sprechen und schreiben können. Für eine erfolgreiche Gestaltung der 
weiteren Schullaufbahn und des Berufslebens ist dies von besonderer Bedeutung. 

Gemäß dem Bildungsauftrag des Gymnasiums leistet das Fach Deutsch einen Bei-
trag dazu, den Schülerinnen und Schülern eine vertiefte Allgemeinbildung zu vermit-
teln und sie entsprechend ihren Leistungen und Neigungen zu befähigen, nach 
Maßgabe der Abschlüsse in der Sekundarstufe II ihren Bildungsweg an einer Hoch-
schule oder in berufsqualifizierenden Bildungsgängen fortzusetzen. 
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Im Rahmen des allgemeinen Bildungs- und Erziehungsauftrags der Schule unter-
stützt der Unterricht im Fach Deutsch die Entwicklung einer mündigen und sozial 
verantwortlichen Persönlichkeit und leistet weitere Beiträge zu fachübergreifenden 
Querschnittsaufgaben in Schule und Unterricht, hierzu zählen u.a.  

• Menschenrechtsbildung, 
• Werteerziehung, 
• politische Bildung und Demokratieerziehung, 
• Bildung für die digitale Welt,  
• Bildung für nachhaltige Entwicklung,  
• geschlechtersensible Bildung, 
• kulturelle und interkulturelle Bildung. 

Die interdisziplinäre Verknüpfung von Schritten einer kumulativen Kompetenzent-
wicklung, inhaltliche Kooperationen mit anderen Fächern und Lernbereichen sowie 
außerschulisches Lernen und Kooperationen mit außerschulischen Partnern können 
sowohl zum Erreichen und zur Vertiefung der jeweils fachlichen Ziele als auch zur 
Erfüllung übergreifender Aufgaben beitragen.  

Der vorliegende Kernlehrplan ist so gestaltet, dass er Freiräume für Vertiefung, 
schuleigene Projekte und die Beachtung aktueller Entwicklungen lässt. Die Umset-
zung der verbindlichen curricularen Vorgaben in schuleigene Vorgaben liegt in der 
Gestaltungsfreiheit – und Gestaltungspflicht – der Fachkonferenzen sowie der päda-
gogischen Verantwortung der Lehrerinnen und Lehrer. Damit ist der Rahmen ge-
schaffen, gezielt Kompetenzen und Interessen der Schülerinnen und Schüler 
aufzugreifen und zu fördern bzw. Ergänzungen der jeweiligen Schule in sinnvoller 
Erweiterung der Kompetenzen und Inhalte zu ermöglichen. 
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2 Kompetenzbereiche, Inhaltsfelder und Kompetenzerwartun-
gen 

Im Kapitel „Aufgaben und Ziele“ der Kernlehrpläne werden u.a. die Ziele des Faches 
sowie die allgemeinen Kompetenzen, die Schülerinnen und Schüler im jeweiligen 
Fach entwickeln sollen (übergreifende fachliche Kompetenz), beschrieben.  

Sie werden ausdifferenziert, indem fachspezifische Kompetenzbereiche und Inhalts-
felder identifiziert und ausgewiesen werden. Dieses analytische Vorgehen erfolgt, um 
die Strukturierung der fachrelevanten Prozesse einerseits sowie der Gegenstände 
andererseits transparent zu machen. In Kompetenzerwartungen werden beide Seiten 
miteinander verknüpft. Damit wird der Tatsache Rechnung getragen, dass der 
gleichzeitige Einsatz von Können und Wissen bei der Bewältigung von Anforde-
rungssituationen eine zentrale Rolle spielt. 

Kompetenzbereiche repräsentieren die Grunddimensionen des fachlichen Handelns. 
Sie dienen dazu, die einzelnen Teiloperationen entlang der fachlichen Kerne zu 
strukturieren und den Zugriff für die am Lehr-Lernprozess Beteiligten zu verdeutli-
chen. 

Inhaltsfelder systematisieren mit ihren jeweiligen inhaltlichen Schwerpunkten die im 
Unterricht verbindlichen und unverzichtbaren Gegenstände und liefern Hinweise für 
die inhaltliche Ausrichtung des Lehrens und Lernens. 

Kompetenzerwartungen führen Prozesse und Gegenstände zusammen und be-
schreiben die fachlichen Anforderungen und intendierten Lernergebnisse. 

Ziele des Faches/
Übergreifende fachliche Kompetenz 

Kapitel 1

Kompetenzbereiche
(Prozesse) 

Kapitel 2.1 

Inhaltsfelder
(Gegenstände) 

Kapitel 2.1 

Kompetenzerwartungen
(Verknüpfung von Prozessen und Gegenständen) 

Kapitel 2.2 und 2.3 
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Kompetenzerwartungen 

• beziehen sich auf beobachtbare Handlungen und sind auf die Bewältigung 
von Anforderungssituationen ausgerichtet, 

• stellen im Sinne von Regelstandards die erwarteten Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten auf einem mittleren Abstraktionsgrad dar, 

• beschreiben Ergebnisse eines kumulativen, systematisch vernetzten Lernens, 
• können in Aufgabenstellungen umgesetzt und überprüft werden. 

Insgesamt ist der Unterricht in der Sekundarstufe I nicht allein auf das Erreichen der 
aufgeführten Kompetenzerwartungen beschränkt, sondern soll es Schülerinnen und 
Schülern ermöglichen, diese weiter auszubauen und darüber hinausgehendes Wis-
sen und Können zu erwerben. 

Die im Kernlehrplan für das Ende der Sekundarstufe I beschriebenen Kompetenzer-
wartungen und verpflichtenden Inhalte haben gleichermaßen Gültigkeit für den ver-
kürzten (G8) wie für den neunjährigen Bildungsgang (G9) der Sekundarstufe I am 
Gymnasium. Dem geringeren Unterrichtsvolumen des achtjährigen Bildungsgangs 
wird im Rahmen des schulinternen Lehrplans unter anderem durch Festlegungen zur 
curricularen Progression und zur Art des methodisch-didaktischen Zugriffs Rechnung 
getragen. 
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2.1 Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder des Faches 

Die im Fach Deutsch angestrebte Kompetenzentwicklung zielt auf eine rezeptive und 
produktive Text- und Gesprächskompetenz. Sie vermittelt und stärkt die Fähigkeiten 
des Lesens und Zuhörens, des Schreibens und Sprechens. Diese werden im Lern-
prozess miteinander vernetzt.  

Kompetenzbereiche 

Diese übergreifende fachliche Kompetenz umfasst eine Reihe spezieller und unterei-
nander vernetzter Kompetenzen, die bezüglich der jeweils dominanten Zugriffspro-
zesse den Kompetenzbereichen der „Rezeption“ und der „Produktion“ zugeordnet 
werden können. Die Unterscheidung zwischen rezeptiven und produktiven Kompe-
tenzen stellt eine abstrakte begriffliche Unterscheidung von fachlichen Lernprozes-
sen dar, die im Unterricht verschränkt sind. Rezeptive Kompetenzen sind nur 
beobachtbar, wenn sie in konkrete mündliche, schriftliche oder sonstige mediale Pro-
dukte münden. Produktive Kompetenzen setzen umgekehrt umfassende rezeptive 
Leistungen voraus. 

Im Kompetenzbereich Rezeption werden die Prozesse erfasst, in denen die Wahr-
nehmung, Aufnahme und Verarbeitung von Sprache, Texten, Kommunikation und 
Medien im Zentrum stehen. Lesen und Zuhören sind die fundamentalen Modi der 
Rezeption. Auf der Basis eines erweiterten Textbegriffes, der alle zeichenhaften Pro-
dukte gleich welcher medialer Gestaltung umfasst, erweist sich das zunehmend 
selbstständige Erschließen komplexer Texte als verbindendes Ziel von Lese- und 
Zuhörprozessen. 

Der Kompetenzbereich Produktion umfasst die Tätigkeiten, die der Gestaltung ora-
ler, literaler oder medialer Produkte dienen. Das Sprechen und Schreiben sind die 
Grundtätigkeiten der Produktion im Fach Deutsch. Ihr Ziel besteht vor allem im Er-
stellen kohärenter, funktionaler und adressatenorientierter mündlicher, schriftlicher 
oder weiterer medialer Texte, die sich in der Regel auf fachliche Fragestellungen und 
literarische, expositorische oder sonstige mediale Texte beziehen. Die produktive 
Leistung gliedert sich in inhaltliche und darstellerische Teilleistungen.  

Sowohl rezeptive als auch produktive Prozesse im Deutschunterricht streben die Er-
weiterung der Urteilsfähigkeit der Lernenden an. Reflektieren und Beurteilen gehören 
bereits von Anfang an zu den Zielen des Faches. 
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Inhaltsfelder

Kompetenzen sind immer an fachliche Inhalte gebunden. Die funktionale rezeptive 
und produktive Text- und Gesprächskompetenz soll deshalb mit Blick auf die nach-
folgenden Inhaltsfelder bis zum Ende der Sekundarstufe I entwickelt werden.  

Inhaltsfeld 1: Sprache 
Sprache als strukturiertes System sowie der funktionale Sprachgebrauch stehen im 
Mittelpunkt dieses Inhaltsfeldes. Aspekte des mündlichen und schriftlichen Sprach-
gebrauchs rücken in den fachlichen Fokus. Reflexion über Sprache bezieht sich auf 
den Erwerb von Sprachwissen und die Entfaltung von Sprachbewusstheit sowie auf 
Fragen des normgerechten und funktional adäquaten Umgangs mit Sprache. Dane-
ben sind die (inter-) kulturelle Bedeutung von Sprache, die Bedeutung der Sprachfä-
higkeit für den Menschen sowie innere und äußere Mehrsprachigkeit bedeutsam für 
dieses Inhaltsfeld. 

Inhaltsfeld 2: Texte 
Dem gesamten Kernlehrplan liegt der erweiterte Textbegriff zugrunde. Zum Inhalts-
feld Texte gehören mündliche und schriftliche Textformen. Der Gegenstandsbereich 
des Inhaltsfeldes umfasst ein vielfältiges Spektrum deutschsprachiger und übersetz-
ter Literatur in Form von epischen, lyrischen und dramatischen Texten sowie kontinu-
ierliche und diskontinuierliche Sachtexte. Literarische Texte bilden die Grundlage für 
analytische Verstehensprozesse und produktionsorientierte Zugangsweisen sowie für 
die Auseinandersetzung mit fiktionalen Lebens- und Weltentwürfen. Sachtexte eröff-
nen den Zugang zu fachspezifischen und allgemein relevanten Problemstellungen, 
den dazu vertretenen Positionen wie auch zu unterschiedlichen Bereichen des Welt-
wissens. Die sprachliche und formale Gestaltung von fremden und eigenen Texten 
sind ebenso Gegenstand des Unterrichts. 

Produktion

Zuhören 

Schreiben 

Sprechen 

Lesen 

Reflektieren 
und Beurteilen 

Rezeption

Inhaltsfelder und Kompetenzbereiche 

Sprache 

---------------- 

Texte 

---------------- 

Kommunikation 

---------------- 

Medien 
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Inhaltsfeld 3: Kommunikation 
Im Inhaltsfeld Kommunikation werden das eigene kommunikative Handeln, die In-
teraktions- und Verständigungsprozesse zwischen Kommunikationspartnerinnen und 
-partnern sowie die Gelingensbedingungen für erfolgreiche Verständigung in unter-
schiedlichen Kommunikationssituationen in den Blick genommen. Das kommunikati-
ve Handeln in unterschiedlichen Rollen und dessen Funktionen, Intentionen und 
Wirkungen stehen dabei im Mittelpunkt. 

Inhaltsfeld 4: Medien 
Im Inhaltsfeld Medien werden digitale und nicht-digitale Medienformate hinsichtlich 
der Inhalte, Darstellung, spezifischen Formen, Intentionen und Wirkungen unter-
sucht. Dabei werden auch die individuelle Wahrnehmung sowie die persönliche und 
gesellschaftliche Bedeutung der Medien und medialer Texte einbezogen. Neben Me-
dienanalyse und -kritik stehen die bewusste Mediennutzung und Mediengestaltung 
im Mittelpunkt. 
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2.2 Kompetenzerwartungen und inhaltliche Schwerpunkte bis zum 
Ende der Erprobungsstufe 

Am Ende der Erprobungsstufe sollen die Schülerinnen und Schüler – aufbauend auf 
der Kompetenzentwicklung in der Primarstufe – über die im Folgenden genannten 
Kompetenzen bezüglich der obligatorischen Inhalte verfügen. Dabei werden zu-
nächst übergeordnete Kompetenzerwartungen zu allen Kompetenzbereichen auf-
geführt und anschließend inhaltsfeldbezogen konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen formuliert. 

Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler können  

 sinnerfassend lesen und zuhören, 
 Lesestrategien zielführend einsetzen, 
 Texte mit elementaren analytischen Methoden untersuchen, 
 Gehörtes und Gelesenes zusammenfassen,  
 schreibproduktive Formen der Texterschließung für vertieftes Leseverstehen 

einsetzen, 
 sprachliche Strukturen untersuchen, 
 in Gesprächssituationen aktiv zuhören und Sprechabsichten identifizieren, 
 zu fachlichen Gegenständen persönlich Stellung beziehen. 

Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler können  

 Texte flüssig vorlesen sowie sprechgestaltende Mittel beim Vortragen ver-
ständnisfördernd einsetzen, 

 Texte in handschriftlicher und digitaler Form leserfreundlich aufbereiten, 
 eigene Texte angeleitet planen und nach vorgegebenen Kriterien überarbei-

ten, 
 Arbeitsergebnisse in schriftlicher Form sachgerecht sichern und dokumentie-

ren, 
 die inhaltliche und sprachliche Gestaltung von Texten als Modell für eigenes 

Schreiben verwenden, 
 mündliche und schriftliche Texte funktional gestalten, 
 Quellen sinngetreu wiedergeben, 
 orthografisch und grammatisch normgerecht schreiben, 
 mündliche Beiträge artikuliert, verständlich und sprachlich korrekt gestalten, 
 einen zunehmend differenzierten Wortschatz funktional einsetzen, 
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 auf Gesprächsbeiträge anderer eingehen und diese weiterführen, 
 eigene Urteile in mündlicher und schriftlicher Form sachbezogen begründen, 
 Feedback geben und annehmen. 

Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen im Rahmen der Behandlung 
der nachfolgenden, für diese Stufe obligatorischen Inhaltsfelder entwickelt werden: 

1.) Sprache  

2.)  Texte 

3.)  Kommunikation 

4.)  Medien 

Bezieht man übergeordnete Kompetenzerwartungen sowie die unten aufgeführten 
inhaltlichen Schwerpunkte aufeinander, so ergeben sich die nachfolgenden kon-
kretisierten Kompetenzerwartungen: 

Inhaltsfeld 1: Sprache 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Wortebene: Wortarten, Wortbildung, Wortbedeutung 

– Satzebene: Satzglieder, Satzarten, Satzreihe, Satzgefüge 

– Textebene: Kohärenz, sprachliche Mittel 

– Innere und äußere Mehrsprachigkeit: Alltags- und Bildungssprache, Sprachen der 
Lerngruppe 

– Orthografie: Rechtschreibstrategien, Zeichensetzung 

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 Wortarten (Verb, Nomen, Artikel, Pronomen, Adjektiv, Konjunktion, Adverb) 
unterscheiden, 

 unterschiedliche Flexionsformen (Konjugation – Tempus, Deklination – Genus, 
Numerus, Kasus; Komparation) unterscheiden,  

 Verfahren der Wortbildung unterscheiden (Komposition, Derivation),  
 grundlegende Strukturen von Sätzen (Prädikat; Satzglieder: Subjekt, Objekt, 

Adverbial; Satzgliedteil: Attribut; Satzarten: Aussage-, Frage-, Aufforderungs-
satz; zusammengesetzte Sätze: Satzreihe, Satzgefüge, Hauptsatz, Neben-
satz) untersuchen,  

 Sprachstrukturen mithilfe von Ersatz-, Umstell-, Erweiterungs- und Weglass-
probe untersuchen, 
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 einfache sprachliche Mittel (Metapher, Personifikation, Vergleich, klangliche 
Gestaltungsmittel) in ihrer Wirkung beschreiben,  

 Wortbedeutungen aus dem Kontext erschließen und unter Zuhilfenahme von 
digitalen sowie analogen Wörterbüchern klären,  

 an einfachen Beispielen Alltagssprache und Bildungssprache unterscheiden,  
 an einfachen Beispielen Abweichungen von der Standardsprache beschrei-

ben, 
 angeleitet Gemeinsamkeiten und Unterschiede (Satzstrukturen, Wörter und 

Wortgebrauch) verschiedener Sprachen (der Lerngruppe) untersuchen.  

Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 Wörter in Wortfeldern und -familien einordnen und gemäß ihren Bedeutungen 
einsetzen,  

 relevantes sprachliches Wissen (u.a. auf Wort- und Satzebene) beim Verfas-
sen eigener Texte einsetzen, 

 mittels geeigneter Rechtschreibstrategien (auf Laut-Buchstaben-Ebene, Wort-
ebene, Satzebene) und unter Rückgriff auf grammatisches Wissen Texte an-
geleitet überprüfen, 

 eine normgerechte Zeichensetzung für einfache Satzstrukturen (Haupt- und 
Nebensatzverknüpfung, Apposition, Aufzählung, wörtliche Rede) realisieren, 

 im Hinblick auf Orthografie, Grammatik und Kohärenz Texte angeleitet über-
arbeiten, 

 angeleitet zu Fehlerschwerpunkten passende Rechtschreibstrategien (u.a. sil-
bierendes Sprechen, Verlängern, Ableiten, Wörter zerlegen, Nachschlagen, 
Ausnahmeschreibung merken) zur Textüberarbeitung einsetzen. 

Inhaltsfeld 2: Texte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Figuren und Handlung in Erzähltexten: Kurze Geschichten, Märchen, Fabeln, 
Jugendroman 

– Kommunikatives Handeln in Texten: Dialoge, Spielszenen 
– Verdichtetes Sprechen und sprachliche Bilder: Gedichte 
– Sachtexte: kontinuierliche und diskontinuierliche, argumentierende und 

informierende Texte 
– Schreibprozess: typische grammatische Konstruktionen, lexikalische Wendungen, 

satzübergreifende Muster der Textorganisation  
– Erfahrungen mit Literatur: Vorstellungsbilder, Leseerfahrungen und 

Leseinteressen 
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Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 angeleitet zentrale Aussagen mündlicher und schriftlicher Texte identifizieren 
und daran ihr Gesamtverständnis des Textes erläutern, 

 in literarischen Texten Figuren untersuchen und Figurenbeziehungen textbe-
zogen erläutern, 

 erzählende Texte unter Berücksichtigung grundlegender Dimensionen der 
Handlung (Ort, Zeit, Konflikt, Handlungsschritte) und der erzählerischen Ver-
mittlung (u.a. Erzählerfigur) untersuchen, 

 lyrische Texte untersuchen – auch unter Berücksichtigung formaler und 
sprachlicher Gestaltungsmittel (Reim, Metrum, Klang, strophische Gliederung; 
einfache Formen der Bildlichkeit), 

 dialogische Texte im Hinblick auf explizit dargestellte Absichten und Verhal-
tensweisen von Figuren sowie einfache Dialogverläufe untersuchen, 

 eine persönliche Stellungnahme zu den Ereignissen und zum Verhalten von li-
terarischen Figuren textgebunden formulieren, 

 eigene Texte zu literarischen Texten verfassen (u.a. Ausgestaltung, Fortset-
zung, Paralleltexte) und im Hinblick auf den Ausgangstext erläutern,  

 grundlegende Textfunktionen innerhalb von Sachtexten (appellieren, argu-
mentieren, berichten, beschreiben, erklären) unterscheiden, 

 in einfachen diskontinuierlichen und kontinuierlichen Sachtexten – auch in di-
gitaler Form – Aufbau und Funktion beschreiben, 

 Informationen aus Sachtexten aufeinander beziehen und miteinander verglei-
chen. 

Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 ein Schreibziel benennen und mittels geeigneter Hilfen zur Planung und For-
mulierung (u.a. typische grammatische Konstruktionen, lexikalische Wendun-
gen, satzübergreifende Muster der Textorganisation, Modelltexte) eigene 
Texte planen, verfassen und überarbeiten, 

 Geschichten in mündlicher und schriftlicher Form frei oder an Vorgaben orien-
tiert unter Nutzung von Gestaltungsmitteln (u.a. Steigerung, Vorausdeutungen, 
Pointierung) erzählen,  

 angeleitet mögliche Erwartungen und Interessen einer Adressatin bzw. eines 
Adressaten einschätzen und im Zielprodukt berücksichtigen, 
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 ihr eigenes Urteil über einen Text begründen und in kommunikativen Zusam-
menhängen (Buchkritik, Leseempfehlung) erläutern, 

 Sachtexte – auch in digitaler Form – zur Erweiterung der eigenen Wissensbe-
stände, für den Austausch mit anderen und für das Verfassen eigener Texte 
gezielt einsetzen, 

 beim Verfassen eines eigenen Textes verschiedene Textfunktionen (appellie-
ren, argumentieren, berichten, beschreiben, erklären, informieren) unterschei-
den und situationsangemessen einsetzen. 

Inhaltsfeld 3: Kommunikation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Kommunikationssituationen: digitale Kommunikation, gesprochene und 
geschriebene Sprache 

– Kommunikationsverläufe: Gesprächsverläufe, gelingende und misslingende 
Kommunikation 

– Kommunikationsrollen: Produzent/in und Rezipient/in 

– Kommunikationskonventionen: Gesprächsregeln, Höflichkeit  

– Wirkung kommunikativen Handelns 

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 gelingende und misslingende Kommunikation in Gesprächen unterscheiden, 

 in Gesprächen Absichten und Interessen anderer Gesprächsteilnehmender 
identifizieren, 

 Gesprächsregeln mit dem Ziel einer funktionalen Gesprächsführung entwi-
ckeln,  

 Verletzungen von Gesprächsregeln identifizieren und einen Lösungsansatz 
entwickeln, 

 die Wirkung ihres kommunikativen Handelns – auch in digitaler Kommunikati-
on – abschätzen und Konsequenzen reflektieren,  

 Merkmale aktiven Zuhörens nennen, 

 aktiv zuhören, gezielt nachfragen und Gehörtes zutreffend wiedergeben – 
auch unter Nutzung eigener Notizen. 
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Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 artikuliert sprechen und Tempo, Lautstärke und Sprechweise situationsange-
messen einsetzen, 

 das eigene Kommunikationsverhalten nach Kommunikationskonventionen 
ausrichten, 

 Merkmale gesprochener und geschriebener Sprache unterscheiden und situa-
tionsangemessen einsetzen, 

 Anliegen angemessen vortragen und begründen, 

 eigene Beobachtungen und Erfahrungen anderen gegenüber sprachlich an-
gemessen und verständlich darstellen,   

 zu strittigen Fragen aus dem eigenen Erfahrungsbereich eigene Standpunkte 
begründen und in Kommunikationssituationen lösungsorientiert vertreten, 

 nonverbale Mittel (u.a. Gestik, Mimik, Körperhaltung) und paraverbale Mittel 
(u.a. Intonation) unterscheiden und situationsangemessen einsetzen. 

Inhaltsfeld 4: Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Mediale Präsentationsformen: Printmedien, Hörmedien, audiovisuelle Medien, 
Websites, interaktive Medien 

– Medien als Hilfsmittel: Textverarbeitung, Nachschlagewerke und Suchmaschinen  

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 dem Leseziel und dem Medium angepasste einfache Lesestrategien des ori-
entierenden, selektiven, intensiven und vergleichenden Lesens einsetzen (u.a. 
bei Hypertexten) und die Lektüreergebnisse darstellen,  

 Medien bezüglich ihrer Präsentationsform (Printmedien, Hörmedien, audiovi-
suelle Medien: Websites, interaktive Medien) und ihrer Funktion beschreiben 
(informative, kommunikative, unterhaltende Schwerpunkte),  

 Informationen und Daten aus Printmedien und digitalen Medien gezielt aus-
werten,  

 Internet-Kommunikation als potenziell öffentliche Kommunikation identifizieren 
und grundlegende Konsequenzen für sich und andere einschätzen,  

 in literalen und audiovisuellen Texten Merkmale virtueller Welten identifizieren,  
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 einfache Gestaltungsmittel in Präsentationsformen verschiedener literarischer 
Texte benennen und deren Wirkung beschreiben (u.a. Hörfassungen, Graphic 
Novels), 

 angeleitet die Qualität verschiedener altersgemäßer Quellen prüfen und be-
werten (Autor/in, Ausgewogenheit, Informationsgehalt, Belege). 

Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 grundlegende Recherchestrategien in Printmedien und digitalen Medien (u.a. 
Suchmaschinen für Kinder) funktional einsetzen,  

 Regeln für die digitale Kommunikation nennen und die Einhaltung beurteilen,  

 in digitaler und nicht-digitaler Kommunikation Elemente konzeptioneller Münd-
lichkeit bzw. Schriftlichkeit identifizieren, die Wirkungen vergleichen und in ei-
genen Produkten (persönlicher Brief, digitale Nachricht) adressaten-
angemessen verwenden,  

 digitale und nicht-digitale Medien zur Organisation von Lernprozessen und zur 
Dokumentation von Arbeitsergebnissen einsetzen,  

 Texte medial umformen (Vertonung/Verfilmung bzw. szenisches Spiel) und 
verwendete Gestaltungsmittel beschreiben,  

 Inhalt und Gestaltung von Medienprodukten angeleitet beschreiben, 

 grundlegende Funktionen der Textverarbeitung unterscheiden und einsetzen,  

 Möglichkeiten und Grenzen digitaler Unterstützungsmöglichkeiten bei der 
Textproduktion beurteilen (Rechtschreibprogramme, Thesaurus).  
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2.3 Kompetenzerwartungen und inhaltliche Schwerpunkte bis zum 
Ende der Sekundarstufe I 

Am Ende der Sekundarstufe I sollen die Schülerinnen und Schüler über die im Fol-
genden genannten Kompetenzen bezüglich der obligatorischen Inhalte verfügen. 
Dabei werden zunächst übergeordnete Kompetenzerwartungen zu allen Kompe-
tenzbereichen aufgeführt und anschließend inhaltsfeldbezogen konkretisierte 
Kompetenzerwartungen formuliert. 

Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler können  

 verschiedene Lesestrategien sowie Techniken der Informationsrecherche 
funktional einsetzen, 

 Verfahren der Textuntersuchung zielgerichtet einsetzen,  

 schriftliche und mündliche Texte zusammenfassen, 

 schreibproduktive Formen der Texterschließung für vertieftes Leseverstehen 
einsetzen, 

 sprachliche Darstellungsstrategien in Texten untersuchen, 

 in Gesprächssituationen aktiv zuhören und Sprechabsichten identifizieren, 

 Printmedien und digitale Medien gezielt auswerten und die Informationen aus 
verschiedenen Quellen bezüglich ihrer Qualität und Relevanz bewerten, 

 fachliche Gegenstände aus persönlicher und gesellschaftlicher Perspektive 
beurteilen. 

Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler können  

 Verfahren zur Planung, Gestaltung und Überarbeitung eigener Texte unter-
scheiden und einsetzen,  

 die Möglichkeiten digitaler Textverarbeitung in Schreibprozessen zielgerichtet 
einsetzen, 

 Gehörtes und Gelesenes zusammenfassen und sachgerecht dokumentieren, 

 die inhaltliche und sprachliche Gestaltung von Texten als Modell für eigenes 
Schreiben verwenden, 

 schriftliche sowie mündliche Texte adressatengerecht und funktional gestal-
ten, 



24 

 Texte orthografisch sowie grammatisch korrekt und stilistisch angemessen 
verfassen, 

 Quellen sinngetreu wiedergeben und korrekt zitieren  

 fachbezogene Sachverhalte schriftlich und mündlich mit einer zunehmend dif-
ferenzierten Fachsprache erläutern, 

 eigene Positionen schriftlich sowie mündlich adressaten- und situationsange-
messen begründen,  

 sich in eigenen Gesprächsbeiträgen auf andere beziehen, 

 kommunikative Anforderungen verschiedener Gesprächssituationen identifi-
zieren und eigene Beiträge situationsgerecht gestalten, 

 Präsentationsmedien funktional einsetzen, 

 Feedback an Kriterien ausrichten und konstruktiv gestalten. 

Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen im Rahmen der Behandlung 
der nachfolgenden, für diese Stufe obligatorischen Inhaltsfelder entwickelt werden: 

1.) Sprache  

2.)  Texte 

3.) Kommunikation 

4.) Medien 

Bezieht man übergeordnete Kompetenzerwartungen sowie die unten aufgeführten 
inhaltlichen Schwerpunkte aufeinander, so ergeben sich die nachfolgenden kon-
kretisierten Kompetenzerwartungen: 

2.3.1 Erste Stufe 

Inhaltsfeld 1: Sprache 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Wortebene: Wortarten, Wortbildung, Wortbedeutung 

– Satzebene: Satzglieder, Satzbaupläne 

– Textebene: Kohärenz, Aufbau, sprachliche Mittel 

– Innere und äußere Mehrsprachigkeit: Unterschiede zwischen Sprachen, 
mündliche und schriftliche Ausdrucksformen, Bildungssprache 

– Orthografie: Rechtschreibstrategien und Zeichensetzung 
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Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 Wortarten (Verb, Nomen, Artikel, Pronomen, Adjektiv, Konjunktion, Adverb, 
Präposition, Interjektion) unterscheiden,  

 unterschiedliche Formen der Verbflexion unterscheiden und deren funktiona-
len Wert beschreiben (Aktiv / Passiv, Modi, stilistische Varianten). 

 Verfahren der Wortbildungen unterscheiden (Komposition, Derivation, 
Lehnwörter, Fremdwörter),  

 komplexe Strukturen von Sätzen (Nebensatz mit Satzgliedwert: Subjektsatz, 
Objektsatz, Adverbialsatz; Gliedsatz: Attributsatz; verschiedene Formen zu-
sammengesetzter Sätze: Infinitivgruppe, uneingeleiteter Nebensatz) untersu-
chen und Wirkungen von Satzbau-Varianten beschreiben,  

 sprachliche Gestaltungsmittel unterscheiden (u.a. Kohäsionsmittel) und ihre 
Wirkung erklären (u.a. sprachliche Signale der Rezipientensteuerung),  

 Sprachvarietäten unterscheiden sowie Funktionen und Wirkung erläutern (All-
tagssprache, Standardsprache, Bildungssprache, Jugendsprache, Sprache in 
Medien),  

 an Beispielen sprachliche Abweichungen von der Standardsprache erläutern, 

 anhand einfacher Beispiele Gemeinsamkeiten und Unterschiede verschiede-
ner Sprachen (der Lerngruppe) im Hinblick auf grammatische Strukturen und 
Semantik untersuchen, 

 die gesellschaftliche Bedeutung von Sprache beschreiben. 

Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 Synonyme, Antonyme, Homonyme und Polyseme in semantisch-funktionalen 
Zusammenhängen einsetzen,  

 relevantes sprachliches Wissen (u.a. semantische Beziehungen, direkte und 
indirekte Rede, Aktiv/Passiv, Mittel zur Textstrukturierung) für das Schreiben 
eigener Texte einsetzen,  

 geeignete Rechtschreibstrategien unterscheiden und orthografische Korrekt-
heit (auf Laut-Buchstaben-Ebene, Wortebene, Satzebene) weitgehend selbst-
ständig überprüfen,  

 Satzstrukturen unterscheiden und die Zeichensetzung normgerecht einsetzen 
(Satzreihe, Satzgefüge, Parenthesen, Infinitiv- und Partizipialgruppen), 
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 eigene und fremde Texte anhand von vorgegebenen Kriterien überarbeiten 
(u.a. Textkohärenz). 

Inhaltsfeld 2: Texte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Figuren, Handlung und Perspektive in literarischen Texten: epische Ganzschrift, 
Formen kurzer Prosa, Balladen, Dramenauszüge 

– Literarische Sprache und bildliche Ausdrucksformen: Gedichte 

– Sachtexte: kontinuierliche und diskontinuierliche Texte  

– Schreibprozess: typische grammatische Konstruktionen, lexikalische Wendungen, 
satzübergreifende Muster der Textorganisation  

– Lesarten von Literatur: Mehrdeutigkeit, Lebensweltbezüge literarischer Texte 

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 zentrale Aussagen mündlicher und schriftlicher Texte identifizieren und daran 
ein kohärentes Textverständnis erläutern, 

 Texte im Hinblick auf das Verhältnis von Inhalt, Form und Wirkung erläutern, 

 Merkmale epischer, lyrischer und dramatischer Gestaltungsweisen unter-
scheiden und erläutern, 

 in literarischen Texten zentrale Figurenbeziehungen und -merkmale sowie 
Handlungsverläufe beschreiben und unter Berücksichtigung gattungsspezifi-
scher Darstellungsmittel (u.a. erzählerisch und dramatisch vermittelte Darstel-
lung, Erzähltechniken der Perspektivierung) textbezogen erläutern, 

 bildliche Gestaltungsmittel in literarischen Texten (u.a. lyrische und epische 
Texte) unterscheiden sowie ihre Funktion im Hinblick auf Textaussage und 
Wirkung erläutern, 

 literarische Texte (u.a. Gedichte, Kurzgeschichten) unter vorgegebenen As-
pekten miteinander vergleichen, 

 eine persönliche Stellungnahme zur Handlung und zum Verhalten literarischer 
Figuren textgebunden formulieren, 

 ihre eigene Leseart eines literarischen Textes begründen und mit Lesarten 
anderer vergleichen, 
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 eigene Texte zu literarischen Texten verfassen (u.a. Leerstellen füllen, Paral-
leltexte konzipieren) und deren Beitrag zur Deutung des Ausgangstextes er-
läutern, 

 den Aufbau kontinuierlicher und diskontinuierlicher Sachtexte erläutern, 

 Sachtexte zur Erweiterung der eigenen Wissensbestände und zur Problemlö-
sung auswerten, 

 in Sachtexten (u.a. journalistische Textformen) verschiedene Textfunktionen 
(appellieren, argumentieren, berichten, beschreiben, erklären, informieren) un-
terscheiden und in ihrem Zusammenwirken erläutern, 

 Sachtexte – auch in digitaler Form – unter vorgegebenen Aspekten verglei-
chen. 

Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 aus Aufgabenstellungen konkrete Schreibziele ableiten, Texte planen und zu-
nehmend selbstständig eigene Texte adressaten- und situationsgerecht for-
mulieren,  

 Texte kriteriengeleitet prüfen und Überarbeitungsvorschläge für die Textrevisi-
on nutzen, 

 bei der Textplanung, -formulierung und -überarbeitung die Möglichkeiten digi-
talen Schreibens (Gliederung und Inhaltsverzeichnis, Anordnen und Umstellen 
von Textpassagen, Weiterschreiben an verschiedenen Stellen) einsetzen,  

 die Ergebnisse der Textanalyse strukturiert darstellen,  

 ihr Verständnis eines literarischen Textes mit Textstellen belegen und im Dia-
log mit anderen Schülerinnen und Schülern weiterentwickeln, 

 Texte sinngestaltend unter Nutzung verschiedener Ausdrucksmittel (Artikulati-
on, Modulation, Tempo, Intonation, Mimik und Gestik) vortragen, 

 verschiedene Textfunktionen (appellieren, argumentieren, berichten, be-
schreiben, erklären, informieren) in eigenen mündlichen und schriftlichen Tex-
ten sachgerecht einsetzen,  

 mögliches Vorwissen, Haltungen und Interessen eines Adressaten identifizie-
ren und eigene Schreibprodukte darauf abstimmen, 

 Informationen aus verschiedenen Quellen (u.a. kontinuierliche, diskontinuierli-
che Sachtexte – auch in digitaler Form) ermitteln und dem eigenen Schreibziel 
entsprechend nutzen. 
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Inhaltsfeld 3: Kommunikation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Kommunikationssituationen: Diskussion, Präsentation 

– Kommunikationsformen: analoge und digitale Kommunikation 

– Kommunikationsrollen: Produzent/in und Rezipient/in in unterschiedlichen 
Sprechsituationen, Sprechabsichten 

– Kommunikationskonventionen: sprachliche Angemessenheit, Sprachregister 

– Lösungsansätze bei misslingender Kommunikation, Streitkultur 

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 gelingende und misslingende Kommunikation identifizieren und Korrekturmög-
lichkeiten benennen, 

 Absichten und Interessen anderer Gesprächsteilnehmender identifizieren und 
erläutern, 

 para- und nonverbales Verhalten deuten, 

 beabsichtigte und unbeabsichtigte Wirkungen des eigenen und fremden kom-
munikativen Handelns – auch in digitaler Kommunikation – reflektieren und 
Konsequenzen daraus ableiten,  

 in Gesprächen und Diskussionen aktiv zuhören und zugleich eigene Ge-
sprächsbeiträge planen, 

 längeren Beiträgen aufmerksam zuhören, gezielt nachfragen und zentrale 
Aussagen des Gehörten wiedergeben – auch unter Nutzung eigener Notizen. 

Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 in Gesprächssituationen die kommunikativen Anforderungen identifizieren und 
eigene Beiträge darauf abstimmen, 

 eigene Standpunkte begründen und dabei auch die Beiträge anderer einbe-
ziehen,  

 bei strittigen Fragen Lösungsvarianten entwickeln und erörtern, 

 sich an unterschiedlichen Gesprächsformen (u.a. Diskussion, Informationsge-
spräch, kooperative Arbeitsformen) ergebnisorientiert beteiligen. 
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Inhaltsfeld 4: Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Unterschiede zwischen medialen Präsentationsformen: Printmedien, digitale 
Medien 

– Medien als Hilfsmittel: Textverarbeitung, Präsentationsprogramme, 
Kommunikationsmedien, Nachschlagewerke, Suchmaschinen  

– Medienrezeption: Audiovisuelles Erzählen (im (Kurz-)Film) 

– Werbung in unterschiedlichen Medien  

– Qualität und Darstellung von Informationen: themengleiche Informationen aus 
unterschiedlichen Quellen 

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 dem Leseziel und dem Medium angepasste Lesestrategien des orientieren-
den, selektiven, vergleichenden, intensiven Lesens einsetzen (u.a. bei Hyper-
texten) und die Lektüreergebnisse grafisch darstellen,  

 in Suchmaschinen und auf Websites dargestellte Informationen als abhängig 
von Spezifika der Internetformate beschreiben und das eigene Wahrneh-
mungsverhalten reflektieren,  

 Medien (Printmedien, Hörmedien, audiovisuelle Medien, Website-Formate, 
Mischformen) bezüglich ihrer Präsentationsform beschreiben und Funktionen 
(Information, Beeinflussung, Kommunikation, Unterhaltung, Verkauf) verglei-
chen,  

 den Grad der Öffentlichkeit in Formen der Internet-Kommunikation abschätzen 
und Handlungskonsequenzen aufzeigen (Persönlichkeitsrechte, Datenschutz, 
Altersbeschränkungen),  

 in Medien Realitätsdarstellungen und Darstellung virtueller Welten unterschei-
den, 

 den Aufbau von Printmedien und verwandten digitalen Medien (Zeitung, Onli-
ne-Zeitung) beschreiben, Unterschiede der Text- und Layoutgestaltung zu ei-
nem Thema benennen und deren Wirkung vergleichen,  

 ihren Gesamteindruck von (Kurz-)Filmen bzw. anderen Bewegtbildern be-
schreiben und anhand inhaltlicher und ästhetischer Merkmale begründen,  
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 Handlungsstrukturen in audiovisuellen Texten (u.a. (Kurz-)Film) mit film- und 
erzähltechnischen Fachbegriffen identifizieren sowie Gestaltungsmittel (u.a. 
Bildgestaltung, Kameratechnik, Tongestaltung) benennen und deren Wirkung 
erläutern,  

 mediale Gestaltungen von Werbung beschreiben und hinsichtlich der Wirkun-
gen (u.a. Rollenbilder) analysieren,  

 die Qualität verschiedener Quellen an Kriterien (Autor/in, Ausgewogenheit, In-
formationsgehalt, Belege) prüfen und bewerten. 

Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 angeleitet komplexe Recherchestrategien für Printmedien und digitale Medien 
unterscheiden und einsetzen, 

 digitale Kommunikation adressaten- und situationsangemessen gestalten und 
dabei Kommunikations- und Kooperationsregeln (Netiquette) einhalten,  

 Elemente konzeptioneller Mündlichkeit bzw. Schriftlichkeit in digitaler und 
nicht-digitaler Kommunikation identifizieren, die Wirkungen vergleichen und 
eigene Produkte (offizieller Brief, Online-Beitrag) situations- und adressaten-
angemessen gestalten,  

 unter Nutzung digitaler und nicht-digitaler Medien Arbeits- und Lernergebnisse 
adressaten-, sachgerecht und bildungssprachlich angemessen vorstellen,  

 eine Textvorlage (u.a. Zeitungsartikel) medial umformen und die intendierte 
Wirkung von Gestaltungsmitteln beschreiben,  

 Inhalt, Gestaltung und Präsentation von Medienprodukten beschreiben,  

 digitale Möglichkeiten für die individuelle und kooperative Textproduktion ein-
setzen.  
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2.3.2 Zweite Stufe 

Inhaltsfeld 1: Sprache 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Strukturen in Texten: Kohärenz, Textaufbau, sprachliche Mittel 

– Sprachebenen: Sprachvarietäten, Sprachstile, Diskriminierung durch Sprache 

– Sprachgeschichte: Sprachwandel 

– Mehrsprachigkeit als individuelles und gesellschaftliches Phänomen  

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 Verfahren der Wortbildung (u.a. fachsprachliche Begriffsbildung, Integration 
von Fremdwörtern) unterscheiden, 

 komplexe sprachliche Gestaltungsmittel (u.a. rhetorische Figuren) identifizie-
ren, ihre Bedeutung für die Textaussage und ihre Wirkung erläutern (u.a. 
sprachliche Signale von Beeinflussung),  

 Sprachvarietäten und stilistische Merkmale von Texten auf Wort-, Satz-und 
Textebene in ihrer Wirkung beurteilen, 

 anhand von Beispielen historische und aktuelle Erscheinungen des Sprach-
wandels erläutern (Bedeutungsveränderungen, Einfluss von Kontakt- und Re-
gionalsprachen wie Niederdeutsch, mediale Einflüsse, geschlechtergerechte 
Sprache),  

 konzeptionelle Mündlichkeit und Schriftlichkeit unterscheiden sowie deren 
Funktion und Angemessenheit erläutern,  

 Abweichungen von der Standardsprache im Kontext von Sprachwandel erläu-
tern, 

 sprachliche Zuschreibungen und Diskriminierungen (kulturell, geschlechterbe-
zogen) beurteilen,  

 semantische Unterschiede zwischen Sprachen aufzeigen (Übersetzungsver-
gleich, Denotationen, Konnotationen), 

 Mehrsprachigkeit in ihrer individuellen und gesellschaftlichen Bedeutung erläu-
tern. 
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Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 relevantes sprachliches Wissen zur Herstellung von Textkohärenz beim 
Schreiben eigener Texte einsetzen, 

 selbstständig Texte mittels geeigneter Rechtschreibstrategien (auf Laut-
Buchstaben-Ebene, Wortebene, Satzebene) überarbeiten,  

 eine normgerechte Zeichensetzung realisieren (u.a. beim Zitieren), 

 adressaten-, situationsangemessen, bildungssprachlich und fachsprachlich 
angemessen formulieren (paraphrasieren, referieren, erklären, schlussfolgern, 
vergleichen, argumentieren, beurteilen),  

 Formulierungsalternativen begründet auswählen,  

 selbstständig eigene und fremde Texte kriterienorientiert überarbeiten (u.a. sti-
listische Angemessenheit, Verständlichkeit). 

Inhaltsfeld 2: Texte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Konfiguration, Handlungsführung und Textaufbau: Roman, Erzählung, Drama, 
kurze epische Texte 

– Literarische Sprache und bildliche Ausdrucksformen: Gedichte 

– Sachtexte: verschiedenartige kontinuierliche und diskontinuierliche Texte zu 
einem Thema 

– Textübergreifende Zusammenhänge: Gattungen, Produktionsbedingungen und 
Rezeptionsgeschichte  

– Schreibprozess: typische grammatische Konstruktionen, lexikalische Wendungen, 
satzübergreifende Muster der Textorganisation  

– Literarische Texte: Fiktionalität, Literarizität 

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 in Texten das Thema bestimmen, Texte aspektgeleitet analysieren und – auch 
unter Berücksichtigung von Kontextinformationen (u.a. Epochenbezug, histo-
risch-gesellschaftlicher Kontext, biografischer Bezug, Textgenrespezifika) – 
zunehmend selbstständig schlüssige Deutungen entwickeln, 
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 Zusammenhänge zwischen Form und Inhalt bei der Analyse von epischen, ly-
rischen und dramatischen Texten sachgerecht erläutern,  

 in literarischen Texten komplexe Handlungsstrukturen, die Entwicklung zentra-
ler Konflikte, die Figurenkonstellationen sowie relevante Figurenmerkmale und 
Handlungsmotive identifizieren und zunehmend selbstständig erläutern, 

 zunehmend selbstständig literarische Texte aspektgeleitet miteinander ver-
gleichen (u.a. Motiv- und Themenverwandtschaft, Kontextbezüge), 

 unterschiedliche Deutungen eines literarischen Textes miteinander verglei-
chen und Deutungsspielräume erläutern, 

 die eigene Perspektive auf durch literarische Texte vermittelte Weltdeutungen 
textbezogen erläutern, 

 ihr Verständnis eines literarischen Textes in verschiedenen Formen produkti-
ver Gestaltung darstellen und die eigenen Entscheidungen zu Inhalt, Gestal-
tungsweise und medialer Form im Hinblick auf den Ausgangstext begründen, 

 diskontinuierliche und kontinuierliche Sachtexte weitgehend selbstständig un-
ter Berücksichtigung von Form, Inhalt und Funktion analysieren, 

 Sachtexte – auch in digitaler Form – im Hinblick auf Form, Inhalt und Funktion 
miteinander vergleichen und bewerten. 

Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 eigene Schreibziele benennen, Texte selbstständig in Bezug auf Inhalt und 
sprachliche Gestaltung (u.a. Mittel der Leserführung) planen und verfassen, 

 Methoden der Textüberarbeitung selbstständig anwenden und Textverände-
rungen begründen, 

 Texte unter Nutzung der spezifischen Möglichkeiten digitalen Schreibens ver-
fassen und überarbeiten,  

 sich im literarischen Gespräch über unterschiedliche Sichtweisen zu einem li-
terarischen Text verständigen und ein Textverständnis unter Einbezug von ei-
genen und fremden Lesarten formulieren,   

 Fremdheitserfahrungen beim Lesen literarischer Texte identifizieren und mög-
liche Gründe (kulturell-, sozial-, gender-, historisch-bedingt) erläutern,  

 in heuristischen Schreibformen unterschiedliche Positionen zu einer fachlichen 
Fragestellung – auch unter Nutzung von sach- und fachspezifischen Informa-
tionen aus Texten – abwägen und ein eigenes Urteil begründen,  
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 Vorwissen, Haltungen und Interessen eines heterogenen Adressatenkreises 
einschätzen und eigene Schreibprodukte darauf abstimmen, 

 weitgehend selbstständig die Relevanz des Informationsgehalts von Sachtex-
ten für eigene Schreibziele beurteilen sowie informierende, argumentierende 
und appellative Textfunktionen für eigene Darstellungsabsichten sach-, adres-
saten- und situationsgerecht einsetzen,  

 Informationen auch aus selbst recherchierten Texten ermitteln und für das 
Schreiben eigener Texte einsetzen, 

 Bewerbungen – auch digital – verfassen (u.a. Bewerbungsschreiben, Lebens-
lauf). 

Inhaltsfeld 3: Kommunikation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Kommunikationssituationen: Präsentation, Bewerbungsgespräch, formalisierte 
Diskussionsformen 

– Kommunikationsrollen: teilnehmend: vortragend und zuhörend, beobachtend, 
moderierend 

– Kommunikationskonventionen: sprachliche Angemessenheit, Sprachregister 

– Gesprächsstrategien, Sach- und Beziehungsebene  

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 in Sprechsituationen Sach- und Beziehungsebene unterscheiden und für miss-
lingende Kommunikation Korrekturmöglichkeiten erläutern,  

 beabsichtigte und unbeabsichtigte Wirkungen des eigenen und fremden kom-
munikativen Handelns – in privaten und beruflichen Kommunikationssituatio-
nen – reflektieren und das eigene Kommunikationsverhalten der Intention 
anpassen,  

 Gesprächsverläufe beschreiben und Gesprächsstrategien identifizieren, 

 zentrale Informationen aus Präsentationen (u.a. Text-Bild-Relation) zu fach-
spezifischen Themen erschließen und weiterführende Fragestellungen formu-
lieren. 
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Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 für Kommunikationssituationen passende Sprachregister auswählen und eige-
ne Beiträge situations- und adressatengerecht vortragen,  

 dem Diskussionsstand angemessene eigene Redebeiträge formulieren,  

 eigene Positionen situations- und adressatengerecht in Auseinandersetzung 
mit anderen Positionen begründen,  

 die Rollenanforderungen in Gesprächsformen (u.a. Debatte, kooperative Ar-
beitsformen, Gruppendiskussion) untersuchen und verschiedene Rollen (teil-
nehmend, beobachtend, moderierend) übernehmen, 

 Gesprächs- und Arbeitsergebnisse in eigenen Worten zusammenfassen und 
bildungssprachlich angemessen präsentieren,  

 Anforderungen in Bewerbungssituationen identifizieren und das eigene Kom-
munikationsverhalten daran anpassen. 

Inhaltsfeld 4: Medien 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Medien als Hilfsmittel: Informationsmedien, Medien als Gestaltungsmittel, 
Veröffentlichungsplattformen für mediale Produkte  

– Medienrezeption: Audiovisuelle Texte 

– Qualität und Darstellung von Informationen: Darstellungsform in unterschiedlichen 
Medien, Vertrauenswürdigkeit von Quellen 

– Meinungsbildung als medialer Prozess: Interaktivität digitaler Medien 

Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 dem Leseziel und dem Medium angepasste Lesestrategien insbesondere des 
selektiven und des vergleichenden Lesens einsetzen (u.a. bei Hypertexten) 
und Leseergebnisse synoptisch darstellen,  

 die Funktionsweisen gängiger Internetformate (Suchmaschinen, soziale Medi-
en) im Hinblick auf das präsentierte Informationsspektrum analysieren,   

 Inhalte aus digitalen und nicht-digitalen Medien beschreiben und hinsichtlich 
ihrer Funktionen (Information, Beeinflussung, Kommunikation, Unterhaltung, 
Verkauf) untersuchen, 
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 Medien gezielt auswählen und die Art der Mediennutzung im Hinblick auf 
Funktion, Möglichkeiten und Risiken begründen, 

 Chancen und Risiken des interaktiven Internets benennen und Konsequenzen 
aufzeigen (öffentliche Meinungsbildung, Mechanismen der Themensetzung, 
Datenschutz, Altersbeschränkungen, Persönlichkeits-, Urheber- und Nut-
zungsrechte),  

 ihren Gesamteindruck der ästhetischen Gestaltung eines medialen Produktes 
beschreiben und an Form-Inhalt-Bezügen begründen,  

 mediale Darstellungen als Konstrukt identifizieren, die Darstellung von Realität 
und virtuellen Welten beschreiben und hinsichtlich der Potenziale zur Beein-
flussung von Rezipientinnen und Rezipienten (u.a. Fake News, Geschlechter-
zuschreibungen) bewerten,  

 audiovisuelle Texte analysieren (u.a. Videoclip) und genretypische Gestal-
tungsmittel erläutern, 

 die Qualität verschiedener Quellen an Kriterien (Autor/in, Ausgewogenheit, In-
formationsgehalt, Belege) prüfen und eine Bewertung schlüssig begründen.  

Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler können  

 selbstständig unterschiedliche mediale Quellen für eigene Recherchen einset-
zen und Informationen quellenkritisch auswählen,  

 in der digitalen Kommunikation verwendete Sprachregister unterscheiden und 
reflektiert einsetzen,  

 zur Organisation von komplexen Lernprozessen und zur Dokumentation von 
Arbeitsergebnissen geeignete analoge und digitale Medien sowie Werkzeuge 
verwenden,  

 Grundregeln von korrekter Zitation und Varianten der Belegführung erläutern 
sowie verwendete Quellen konventionskonform dokumentieren,  

 auf der Grundlage von Texten mediale Produkte planen und umsetzen sowie 
intendierte Wirkungen verwendeter Gestaltungsmittel beschreiben,  

 Inhalt, Gestaltung und Präsentation von Medienprodukten analysieren,  

 rechtliche Regelungen zur Veröffentlichung und zum Teilen von Medienpro-
dukten benennen und bei eigenen Produkten berücksichtigen.  
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3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung  

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz 
(§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe 
I (§ 6 APO-SI) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbewertung von Schüle-
rinnen und Schülern im Fach Deutsch erbrachte Leistungen in den Beurteilungsbe-
reichen „Schriftliche Arbeiten“ sowie „Sonstige Leistungen im Unterricht“ zu 
berücksichtigen. Die Leistungsbewertung insgesamt bezieht sich auf die im Zusam-
menhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen und setzt voraus, dass die 
Schülerinnen und Schüler hinreichend Gelegenheit hatten, die in Kapitel 2 ausgewie-
senen Kompetenzen zu erwerben. 

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Dies erfordert, dass Unterricht und Lernerfolgs-
überprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gele-
genheit zu geben, Kompetenzen wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen 
unter Beweis zu stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der Lerner-
folgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu 
überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen ein den 
Lernprozess begleitendes Feedback sowie Rückmeldungen zu den erreichten Lern-
ständen eine Hilfe für die Selbsteinschätzung sowie eine Ermutigung für das weitere 
Lernen darstellen. Dies kann auch in Phasen des Unterrichts erfolgen, in denen kei-
ne Leistungsbeurteilung durchgeführt wird. Die Beurteilung von Leistungen soll eben-
falls grundsätzlich mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und Hinweisen zum 
individuellen Lernfortschritt verknüpft sein. 

Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen ge-
mäß Schulgesetz (§ 70 Abs. 4 SchulG) beschlossenen Grundsätzen entspricht, dass 
die Kriterien für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind 
und die Korrekturen sowie die Kommentierungen den Lernenden auch Erkenntnisse 
über die individuelle Lernentwicklung ermöglichen. Dazu gehören – neben der Etab-
lierung eines angemessenen Umgangs mit eigenen Stärken, Entwicklungsnotwen-
digkeiten und Fehlern – insbesondere auch Hinweise zu individuell Erfolg 
versprechenden allgemeinen und fachmethodischen Lernstrategien. 

Im Sinne der Orientierung an den zuvor formulierten Anforderungen sind grundsätz-
lich alle in Kapitel 2 des Kernlehrplans ausgewiesenen Kompetenzbereiche bei der 
Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. Überprüfungsformen schriftli-
cher, mündlicher und praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Er-
reichung der dort aufgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, 
lediglich auf Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachverhalte 
allein kann dabei den zuvor formulierten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung 
nicht gerecht werden. Durch die zunehmende Komplexität der Lernerfolgsüberprü-
fungen im Verlauf der Sekundarstufe I werden die Schülerinnen und Schüler auf die 
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Anforderungen der nachfolgenden schulischen und beruflichen Ausbildung vorberei-
tet. Die Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans ermöglichen eine Vielzahl von 
mündlichen und schriftlichen Überprüfungsformen. Im Verlauf der gesamten Sekun-
darstufe I soll – auch mit Blick auf die individuelle Förderung sowie zunehmend auch 
in Vorbereitung auf die Arbeit in der gymnasialen Oberstufe – ein möglichst breites 
Spektrum von Überprüfungsformen in schriftlichen, mündlichen oder praktischen 
Kontexten zum Einsatz gebracht werden.  

Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten“ 

Schriftliche Arbeiten dienen der schriftlichen Überprüfung von Kompetenzen. Sie sind 
so anzulegen, dass die Schülerinnen und Schüler ihr Wissen sowie ihre Fähigkeiten 
und Fertigkeiten nachweisen können. Sie bedürfen angemessener Vorbereitung und 
verlangen klar verständliche Aufgabenstellungen. In ihrer Gesamtheit sollen die Auf-
gabenstellungen die Vielfalt der im Unterricht erworbenen Kompetenzen und Ar-
beitsweisen widerspiegeln. Aufgabentypen, die für schriftliche Arbeiten eingesetzt 
werden, müssen bei verschiedenen Gelegenheiten hinreichend und rechtzeitig an-
gewandt werden, sodass Schülerinnen und Schüler mit ihnen vertraut sind. Für den 
Einsatz in schriftlichen Arbeiten kommen ausschließlich die Aufgabentypen in Be-
tracht, die im letzten Abschnitt dieses Kapitels aufgeführt sind. Nur in begründeten 
Ausnahmefällen soll sich mehr als eine Klassenarbeit innerhalb eines Schuljahres 
auf denselben Aufgabentyp beziehen. Aufgaben zur Überprüfung der Rechtschreib-
kompetenz können als Teile von Klassenarbeiten eingesetzt werden. Einmal im 
Schuljahr kann gemäß APO SI eine schriftliche Arbeit durch eine andere, in der Re-
gel schriftliche, in Ausnahmefällen auch gleichwertige nicht schriftliche Leistungs-
überprüfung ersetzt werden.  

Die Schülerinnen und Schüler sollen auch in Klassenarbeiten im Sinne der Förde-
rung prozesshaften Schreibens Gelegenheit zu Vorarbeiten (Markieren des Textes, 
Gliederung des eigenen Textes, Entwurf einzelner Passagen u. Ä.) erhalten, bevor 
sie die Endfassung zu Papier bringen.  

Für alle Klassenarbeiten gilt, dass von Beginn an nicht nur die Richtigkeit der Ergeb-
nisse und die inhaltliche Qualität, sondern auch die angemessene Form der Darstel-
lung wichtige Kriterien für die Bewertung sind. Dazu gehört auch die Beachtung der 
angemessenen Stilebene, der korrekten Orthografie und Grammatik.  

Gehäufte Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit (Rechtschreibung, Zeichenset-
zung und Grammatik) führen zu Absenkung der Note im Umfang einer Notenstufe. 
Abzüge für Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit sollen nicht erfolgen, wenn 
diese bereits bei der Darstellungsleistung fachspezifisch berücksichtigt wurden. Zur 
Schaffung einer angemessenen Transparenz im Hinblick auf die erbrachte Verste-
hens- und Darstellungsleistung gehört auch eine kriteriengeleitete Bewertung. 
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Bei Schülerinnen und Schülern, die Deutsch als Zweitsprache lernen, sind für die 
Leistungsbewertung im Bereich der Darstellungsleistung die Lernausgangslage und 
der individuelle Fortschritt ebenso bedeutsam wie der bereits erreichte Lernstand.   

Für Schülerinnen und Schüler mit besonderen Schwierigkeiten beim Erlernen des 
Lesens und Rechtschreibens (LRS) gelten für die Leistungsbewertung die Regelun-
gen im entsprechenden Runderlass (BASS 14 – 01 Nr. 1). 

Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ 

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die im Unter-
richtsgeschehen durch mündliche, schriftliche und praktische Beiträge erkennbare 
Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Bei der Bewertung berück-
sichtigt werden die Qualität, die Quantität und die Kontinuität der Beiträge. Der Stand 
der Kompetenzentwicklung im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unter-
richt“ wird sowohl durch kontinuierliche Beobachtung während des Schuljahres (Pro-
zess der Kompetenzentwicklung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand 
der Kompetenzentwicklung) festgestellt. Bei der Bewertung von Leistungen, die die 
Schülerinnen und Schüler im Rahmen von Partner- oder Gruppenarbeiten erbringen, 
kann der individuelle Beitrag zum Ergebnis der Partner- bzw. Gruppenarbeit einbe-
zogen werden. 

Gemeinsam ist den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der Regel einen länge-
ren, zusammenhängenden Beitrag einer einzelnen Schülerin oder eines einzelnen 
Schülers oder einer Schülergruppe darstellen, der je nach unterrichtlicher Funktion, 
nach Unterrichtsverlauf, Fragestellung oder Materialvorgabe einen unterschiedlichen 
Schwierigkeitsgrad haben kann.  

Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der 
Grundlage der außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen 
u.a.:  

• mündliche Beiträge (z. B. Beiträge in kooperativen und individuellen Arbeitspha-
sen, Präsentationen, szenisches Spiel, gestaltetes Lesen etc.), 

• schriftliche Beiträge (z. B. aufgabenbezogene schriftliche Ausarbeitungen, Hand-
outs, Portfolios, Lerntagebücher, mediale Produkte etc.). 

Aufgabentypen 
Im Folgenden werden Aufgabentypen aufgeführt, die die fachlichen Anforderungen 
der in Kapitel 2 angegebenen Kompetenzerwartungen (Prinzip des integrativen 
Deutschunterrichts) verbinden.  
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Für die schriftlichen Arbeiten (Klassenarbeiten) gelten folgende Aufgabentypen, mit 
denen die fachlichen Anforderungen der in Kapitel 2 angegebenen Kompetenzerwar-
tungen überprüft werden:  

Typ 1: Erzählendes Schreiben 
− von Erlebtem, Erdachtem erzählen 
− auf der Basis von Materialien oder Mustern erzählen 

Typ 2: Informierendes Schreiben 
− in einem funktionalen Zusammenhang sachlich berichten und beschreiben 
− auf der Basis von Materialien (ggf. einschließlich Materialauswahl und -

sichtung) einen informativen Text verfassen 

Typ 3: Argumentierendes Schreiben   
− begründet Stellung nehmen 
− eine (ggf. auch textbasierte) Argumentation zu einem Sachverhalt verfassen 

(ggf. unter Einbeziehung anderer Texte) 

Typ 4: Analysierendes Schreiben   
− Typ 4 a) einen Sachtext, medialen Text oder literarischen Text analysieren 

und interpretieren 
− Typ 4 b) durch Fragen bzw. Aufgaben geleitet aus kontinuierlichen und/oder 

diskontinuierlichen Texten Informationen ermitteln und ggf. vergleichen, Text-
aussagen deuten und ggf. abschließend bewerten 

Typ 5: Überarbeitendes Schreiben 
− einen Text überarbeiten und ggf. die vorgenommenen Textänderungen be-

gründen 

Typ 6: Produktionsorientiertes Schreiben  
− Texte nach Textmustern verfassen, umschreiben oder fortsetzen 
− produktionsorientiert zu Texten schreiben (ggf. mit Reflexionsaufgabe) 

In der Erprobungsstufe müssen alle sechs Aufgabentypen und in der ersten Stufe 
sowie in der zweiten Stufe jeweils die Typen 2 bis 6 berücksichtigt werden, wobei 
sowohl Typ 4 a) als auch Typ 4 b) verbindlich sind.  
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